
Besprechungen

Kunst ihrer Mischkultur 1St schwer tassen, kultur der Kopten ffenkundig, deren Werke
weıl S1e VOonNn aägyptischen, hellenistischen, by- sich besonders Zut erhalten haben Die Mög-
zantınıschen und muselmanischen Elementen lichkeit, Nymphen mit Kreuzni:mbus VOTIT-

gepragt WIrd. So baute 80028  - die christlichen sehen Un: die Venus als Inbegriff der SC-
Kıiırchen eLwa 1n Dendera buchstäblich 1n den tauften Seele Aaus der Muschel steigen las-
altägyptischen Hathor-Tempelbezirk hinein. SCIl, scheint einzigartig.
Die basılıkale Form der Kirche wiırd WAar Miırt großer Sachkenntnis werden diese
übernommen, jedo 1in besonderer Weise SC- künstlerischen, soziologischen un religiösen
formt un bevorzugt. In der Ikonographie Eigenheiten VO ert. durch die Geschichte
hat dıe christliche Kunst die Marıa actans verfolgt und charakterisiert. Dabej wiıird die
die stillenden Muttergottes) mIit den Kop- Verbindung der großstädtischen alexandrini-
ten VO heidnischen Vorbild der Isıs miıt schen Kunst, die vollständig untergegangen
dem Horuskind übernommen. Miıt den Mu- ISt, mit dem pharaonischen Archaismus und
selmanen haben die christlichen Ägypter die den abstrahierenden Tendenzen der christli-
Vorliebe für die Ornamentik un: einzelne chen Fellachen sıchtbar, eine Form, deren
Schmuckmotive gemeınsam. Das OTNamen- Geistigkeit gerade der Moderne viel -
tale Können wird 1n der bedeutenden Web- SCh hat Schade 5}

Sozialwissenschaften

ORDO ahrbuch für die Ordnung VO  3 Wırt- Friede, Gerechtigkeit und Freiheit als den
schaft, hrsg. V. BOHM, Fr LUTZ: Fr „drei großen Negativa“ spricht (33) Ge-
MEYER. Bd Düsseldorf, München: Küp- meinwohl der irgendwelche gemeinsame
PCI 1967 XÄXV, 550 Lw. 68,—. Aufgaben der Ziele sind nach iıhm unvoll-

Dieser Band des RDO- Jahrbuchs der zıiehbare Begrifte; E o1ibt keine Sozialökono-
vorıge wurde 1n dieser schr. besprochen mı1e, sondern 6S wirtschaften 1Ur die einzel-
Bd 178 11966] 231) bringt A, mehrere auf NCN W as sıch 7zwischen ihnen abspielt, 1st
der Sondertagung der Mont-Pelerin-Gesell- nıicht Wirtschaft, sondern bloßes Tauschgesche-
chaft 1n 'Tokıo 1966 gehaltenen Vorträge 1n hen, wofür Hayek die (das, Was meınt,
deutscher Übersetzung. Gleich der 9 die ausgezeichnet treffende) Bezeichnung „Katal-
Präsidial-Adresse VO Lutz „Aufgaben laxie“ vorschlägt. Auch 1n einıgen spateren
1mM Kampf ıine freiheitliche Wirtschaft“ Beıträgen des Bandes kommt ein solcher
(3—-10 und noch mehr das Reterat VO  3 tremer Individualismus gelegentlich zZzu Vor-
V. Hayek „Grundsätze einer lıberalen Gesell- schein, me1list NUur verbal, da die gleichen Be1i-
schaftsordnung“ (11—33) tallen auf durch trage unbedenklich mit Begriften w1e Gemeıin-
einen Individualismus, den InNnan 1M wohl, gemeinsamen Zielen und Aufgaben
Neo- und TST recht 1mM ORDO-Liberalismus uUSW. arbeiten, die es bei Hayek konsequenter-
überwunden ylaubte. Die Hayeksche Unter- weıse nıcht Z1ibt. Nach den beiden EXtITIeEM

scheidung eines Lıberalismus englischer un iındıvidualistischen Beiträgen VO  3 Lutz und
eınes anderen kontinentaler Herkunft, welch VO'  3 Hayek wıirkt Machlup „Oligopol und
letzteren als „konstruktivistisch“ kenn- Freiheit“ (35—64) Mi1t der diesem Autor e1ge-
zeichnet, und Wwel grundlegend verschiedenen NCNH, mi1t Humor und Satıre gewurzten Rea-
politischen Philosophien, aut denen s1ie be- listik ertrischend un befreiend. Oligopol und
ruhen, enthält gewiß viel Wahres; in der preistheoretische Probleme werden auch noch
Form aber, w1e sıch eigen 1n weıteren Beiträgen behandelt. Zweı Bei-
macht, verneınt Hayek egliche gesellschaft- trage behandeln die Entwicklungshilfe; der
schaftliche Ordnung, WI1ıe denn selbst von eiıne VvVon Bauer „Auslandshilfe, eın In
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StEru: für den Fortschritt?“ —20 1St bis 439), worın dem gleichnamigen Buch
bsolut pessimistisch, der andere VO  e} Dürr VO  3 Wırz, dem ıch starke Mängel ean-
„Methodische und politische Probleme der standet hatte, ıcht wenıge ertreulich gute
Berechnung des Entwicklungshilfebedarfs“ Seıiten abzugewınnen versteht.
7  9 der gewiß auch VO keinem Iu- 7L Nell-Breuning SJ
sionAaren Optimismus iSt, alßt 11 -
merhin schon durch die Fragestellung erken-
nenN, da: ıcht von vornhereıin der HERDER-DORNEICH, Philipp Sozialökonomi-
Sache verzweitelt. Der Beitrag VO  ; scher Grundriß der Gesetzlichen Krankenver-
Hensel „Das Problem der Mitbestimmung sicherung. öln Kohlhammer 1966 408
AUuS gesamtwirtschaftlicher Sicht“ —2 Lw. 56,—.
gehört denjenigen, die 1m Gegensatz In raehreren früheren Arbeiten hat der

Hayek die Gesamtwirtschaft un das Ge- erft. gezelgt, w1e Erkenntnisse und Er-
meinwohl mit Selbstverständlichkeit als Rea- kenntnismittel der Wirtschaftswissenschaft
lität ansehen und behandeln. Dıieses Gemein- uch auf anderen Gebieten mit Nutzen -
wohl erfordert eın bestimmtes Verhalten der gewandt werden können, und hat geeignete
Wirtschaftssubjekte; darunter versteht Hensel Verfahrensweisen dafür ausgearbeitet. Hıer
ber iıcht die Menschen, sondern die Unter- macht davon Gebrauch für üunNnsere Sozial-
nehmen, un laubt, bei diesen se1l das des versicherung, zunächst die Gesetzliche Kran-
Gemeinwohls willen erforderliche Verhalten kenversicherung. Es gelingt ıhm, ıne Reihe
Ur ‚9 WEeNN für die in ihnen umstrittener Fragen, die für die immer noch
treftenden wirtschaftlichen Entscheidungen anstehende gesetzliche Neuregelung VO  } Be-
ausschlie{ßlich die Interessen der E1igentümer deutung sınd, klären der doch urchsich-
bestimmend celen. Mıt der klassısch liberalen t1g machen, womıt zugleich prak-Lehre, das ohl des Ganzen werde be- tischen Beispiel dıe Leistungsfähigkeit seiner
sten gewahrt, Wenn die einzelnen wohlver- Verfahrensweise beweist. Sehr zum Nutzen
standen: alle, nıcht dıe Minderheit der Eigen- der Sache wırd die I Erörterung ber
tumer! ıhr wohlverstandenes Eıgeninter- die Retorm unserer Sozialversicherung aus
CSSC wahrnehmen, 15t das nıicht Sanz leicht der Enge der Juridisch-technischen Betrach-

eiınen Hut bringen, VON der angeb- tungsweılse, w1e S1E bei den Fachleuten un:
lichen Steuerung der Wirtschaft ber den bei der Mınıisterijalbürokratie vorwiegt, un
Markt un die Preise durch die Verbraucher Aaus dem Pathos, mi1t dem die Interessenten
Sar nıcht reden. Ia unmöglıch 1st, un: die Politiker sıe betreiben pflegen,
auf alle Beıträge einzugehen, se1 noch der herausgeführt un auf eiıne nüchtern-sachliche
sympathische Beitrag VO'  3 Meyer „Dıie Grundlage gestellt. Natürlich aßt sıch das
Haushaltung 1n der Nationalökonomie“ (279 Thema „Gesetzliche Krankenversicherung“
bis 298) erwähnt. Aus dem Besprechungs- auf diese Weise nıcht erschöpfend behandeln;
teıl verdıent hervorgehoben werden die der Buchtitel „Sozialökonomische Grund-
sehr ausführliche und 1m Ganzen ebenso PDO- legung“ bringt enn auch die Begrenzung

klar Zu Ausdruck. Vielleicht ware rich-sıt1ve Würdigung, die Tholl dem
Tıtel „Die katholische Sozijallehre eın Ge- tiger SCWCSCHI, die Zielsetzung der Arbeit
füge VvVvon offenen Sitzen“ 447-476) der VO  - un: damit auch ihre Begrenzung nicht TST

Achinger, Preller und Wallraft herausgegebe- 1m „Schlußwort“ sondern bereits ın der
Nnen Festschrift „Normen der Gesellschaft“ „Einleitung“ (ein Orwort hat das Buch
(Mannheim 1965 SOWI1e dem ahrbuch 1V P nıcht) auszusprechen; allerdings würde der
TAS (Heinrich-Pesch-Haus Mannheim) ansc- Leser, der die früheren Arbeiten des Verf.s
deihen Aft. Erwähnt se1 auch der Beıitrag nıcht kennt, noch nıcht voll begreifen, W as
VO  >} Nellessen „Wirtschaftsphilosophie ıhm dargeboten werden soll Ist Krankheit
Rekonstruktion der Wirtschaftstheorie“ (433 überhaupt eın versiıcherungsfähiges Rısıko?
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